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schichte VO und Apologie erhalten, nämlıich einmal bei Heıinrich Ernst Bindseıil 1
den Prolegomena generalıa un Prolegomena specıialıa den Ausgaben 1im 2 9
1858, und 2 ’ 1859; sodann bei Oose: Benzıng, Eıne unbekannte Ausgabe der VO

Jahr 19957 Wiesbaden 1956, Benzıng 1mM Zzweıten eıl eine Bıblıographie der Aus-
gaben der (deutsch) des 16. Jahrhunderts mitgeteılt hat Anders als Benzıng führt
Neuser uch die lateiniıschen un: anderssprachigen Ausgaben Insotern 1st seine Ver-
öffentlichung selıt 130 Jahren die Zusammenstellung ZUr Druckgeschichte VO

un: Apologie. Allerdings hätten besonders Bindseıils Ausführungen eine A4UuS-
ührlichere Würdigung verdient. Bei Bindseil findet Inan noch immer die ausführlichste
Eınführung.

Nach eiınem Vorwort begründet Neuser zunächst die zeitliche Abgrenzung, dıe sıch
1n der lat allein schon VO dem Abschlufß des Konkordienbuches 1580 her empfiehlt.
Sodann skizziert die nıcht-autorisierten Drucke des Jahres 1530 UunNn: begründet knapp
manche Abweichungen VO  3 Benzing, aber uch VO Heinric Bornkamm 1n dessen
Ausgabe der in den Bekenntnisschriften der Ev.-Luth Kıirche. Wichtig un aut-
schlufßreich 1st sodann der Abschnitt über „Die VO Melanchthon bearbeiteten Aus-
gaben der Kontession und der Apologie 1531 —15 Mıt Recht macht Neuser hier gel-
tend, da{ß Melanchthon nıcht TSLE iın der „Varıata“ VO 1540, sondern schon vorher VCI-
schiedentlich bei Neuausgaben den Text der überarbeıtet hat Wenn die varıata
besonderes Autsehen erregt hat, hat das, Ww1e Sagtl, kontessionelle Gründe Aller-
dıngs hätte hıer autf den Zusammenhang mit der Reichsgeschichte, insbesondere miıt den
Religionsgesprächen, hingewiesen werden sollen. Eın eigener Abschnıitt 1St den CCor-
POIA Doctrinae ın der eıt VO 1560 bıs 1580 gewıidmet. Fın weıterer Abschnitt behan-
delt die Autftfnahme VO un ologie 1n Gesamtausgaben VO  n Melanchthons und
Luthers Werken, eın etzter schlie ıch die anderssprachigen Ausgaben.E  ]

W as die Editionsgrundsätze betrifft, tol Neuser Benzın
Dıie Liste der benutzten Bibliotheken (39 macht deutlich, mMi1t welcher Umsicht

Neuser seine Veröffentlichun vorbereıtet hat IJer Autwand hat sıch gelohnt Neuser
kann ohl mit ziemlicher Vo Iständigkeıit die heute noch vorhandenen FExemplare der
verschıiedenen Ausgaben miıt Ö 1 nennen.

Nach einem Verzeichnis der Literatur SOWI1e einer nach einzelnen Städten
und Druckern aufgeschlüsselten Literaturliste den verschiedenen Verlegern folgt

51—13 die Liste der Editionen der un der ologıe mıt 117 Nummern. er
öfßerenDruck 1St Nau bezeichnet, da{fß sıch bezüglıch Identifikation keine

Probleme ergeben dürtften. An nıcht wenıgen Stellen sınd kurz auch einıge ealtliıche
der textliche Besonderheiten ZENANNLT, obwohl Neuser Jjer naturgemäfßs keinen Einzel-
vergleich der verschiedenen Aus 1aben anstellen konnte.

Das Vornehmen un: die Durc führun verdienen den ank des Benutzers. Dıe Ver-
öffentliıchung 1St 1m mMiıt Sorgfalt ergestellt. Leider finden sıch jedoch manche
Druckfehler Folgen selen geNANNL: 74 15 „kalligraphische“.
v.o. 1 „Zeılenabstand“. 5. 20 vr „Ulzen“ „Ultzen“. 5. 23 12 YVO: 3
„gelegentlich“. 23 #. 932 vaıdgd „ıdentisch“. 5. 25 Fx Yı „deutschen“.

An „ADVERSARIORU  “ 111 C „Druckerzeıichen“.
IDDiese Drucktfehler, die bei der Lektüre auffielen, erschüttern leider das Ver-

trauen ın die Zuverlässigkeit der zahlreichen wichtigen Einzelan aben.
In der Literaturliste hätten die jeweıils Schlufß geNaANNTLEN urzungen drucktech-

nısch hervorgehoben werden sollen. Bei den Fac-sımiıle-Wiedergaben der Titelseiten
29 un:! 33 hätte auftf den Unterschriften ge?agt werden sollen, welche Editionen

hıer abgebildet sınd
Ham UT S Bernhard Lohse

Zugänge zu bäuerlichen Reformation. Hg Peter Blickle Bauer und
Retormation 1) Zürich (Chronos) 1987 291
Der vorliegende Band vereinigt Arbeıiten, die 1im Rahmen eiınes VO Schweizerischen
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Natıonaltonds unterstutzten Forschungsprojekts ber das enseıtige Verhält'r'iis VO  m}ländlicher Gesellschaft und Retormation entstanden sınd S1e ienen der Ilustration derdi
Hypothese, wonach das reformatorische Gedankengut in Jjenen Landgemeinden beson-ers rasch Eıngang tand, die 1m kommunalen Bereıch, VO dem auch die Kırche nıchtauszunehmen ist, weılt entwickelt- Dıiese These hat Peter Blickle 1985 1n seınemBuch „Gemeıindereformation. Die Menschen des 16. Jahrhunderts aut dem Weg ZzUuUHeıl“ erstmals vorgestellt. Der Nachweis gelingt bei den Schaffhauser GemeindenHallau un Thayngen (Peter Biıerbrauer)) bei der Pfarrei Marbach 1m sanktgallischenRheintal (Hans VO  w Rütte), eım orf Marthalen
Kamber), eım fränkischen Wendelstein

der Zürcher Landschaft (PeterRudolf Endres) SOWI1e bei Landgemeindendes‘badisch-pfälzischen Kaumes (Rosı uhrmann). Dagegen 1sSt AaUus den Flugschriftender Reformationszeit eın ausgepragtes Gemeindeverständnis herauszulesen (Hans-oachım Köhler) Gewıissermaßen VO den Rändern her wırd die vorgegebene HyCSC ANSCHANSCN VO Heınriıch Schmidt ber die
NısmMUuUs Reıich seıt 1929 VO Claudia Ulbrich übe „Geıistliche 1im Wiıderstand? Ver-

„Die Häretisierung des Zwing 1a-
such einer Quantifizierung Beispiel des Sundgaus“ und Hans-Jürgen (Goertz ber„Aufständische Bauern un: Täuter in der Schweiz“. Dem Mediaevisten tällt auf, dafßmanches, W as ıhm 1nı rmaßen geläufig 1St, dıe Verhältnisse 1im atmıttelalterlichenNiıederkirchenwesen, i1er 1in mühsamer Kleinarbeit aus den Hand üchernun! nıcht immer Sanz zutreffend dargestellt wırd ber uch für ıh könnte das Kon-
ZCDL VO der Gemeıindereformation bei seınen Bemühungen das spätmıittelalterlicheNıederkirchenwesen einen nützlichen Fluchtpunkt abgeben.Freiburg/Schweiz Kathrin Iremp-Utz

Emiıdıo Campı: Vıa Antıqua, Umanesımo Rıforma. Zwingli La Ver-1ıne Marıa PO delle rıtorme religi0se Torıno, Albert Meynıer Edıitore1986 116 S E kt
Dıie Monographie Zwinglıs Marıenlehre besteht AaUus$s WEel Teılen. Zuerst nter-sucht Vt. der Reihe ach den Gebrauch einschlägı Aussagen tradıtioneller Marıen-5lehre bei Zwin 1ı Dabe;j kommt ZUuU Schluß, ß Zwinglıs Mariologie CHNS dieChristologie SC unden 1St. Der Zürcher Reformator pricht ohl VO  5 Gottesgebärerinun ewıger Jungfernschaft, doch haben diese Bezeichnungen ıne christologische Aus-richtung, da S1e die Zweı-Naturen-Lehre stutzen sollen Dıie Mutltterschaft Marıensbezeugt Jesu Menschseın, iıhre Viırgmutät seıne präexistente Herkunft, dıe Gottessohn-schaft. Dıie Lehre VO  - der Unbefleckten Emptängnis lehnt Zwinglı ab, ebenso W1e€e Aus-

VO der Hımmelfahrt Marıens der ıhrer Miıterlöserschaft. Ihre eigentliıche Raolle1St dıe der Zeugın, darın hegt ıhr Verdienst und iıhre Würde Theologisch wurzeltZwinglı 1m Thomismus, die Kritik der marıanıschen Volksirömmigkeit teılt miıtHumanısmus.

VO Zwın
In einem zweıten eıl bietet Campı eine wohl kommentierte ıtalıenısche Übersetzungolis „Predigt VO: der ew1g reinen Magd Marıa“ (17. September womıtseine Auswahlausgabe VO Schritten Zwinglıs iın italienischer Sprache (erschienenTurin 1985 erganzt. Dıie Bedeutung VO Campıs Abhandlung geht über den ıtalieni-schen rachraum hinaus, da die etzten Spezialuntersuchungen Zwinglıs Marien-lehre mehrere Jahrzehnte zurückliegen. Zudem sınd S1e durch die Polemik 1imGefolge des Marıendogmas VO  - 1950 bestimmt.
msterdam Ulrich Gäbler


